
Sehr geehrter Herr Stadtbürgermeister Ensminger, 

sehr geehrter Bürgermeister Jung, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

sehr geehrter Herr Neuber von der Rhein-Zeitung, 

wir haben heute Manches gehört – das eignet sich nicht einmal zur Legendenbildung. Frau Dröscher, 

Sie werfen unserem Bürgermeister vor, er würde zu viel kosten und die Beigeordneten nicht 

einbinden. 

Zu den Kosten: Sie wissen doch ganz genau, dass sich Herr Ensminger keine 30.000 EUR einsteckt, 

wie der Bürgermeister in Sobernheim. Die Kirche als Arbeitgeber lässt sich die Kosten erstatten – 

Herr Ensminger selbst hat davon nichts. Und was würde ein hauptamtlicher Bürgermeister erst kosten? 

Zum Vorwurf der mangelnden Einbindung: Herr Zerfaß (SPD)  ist immer dabei, und sein Rat ist 

geschätzt. Herr Kloos dagegen war vier Jahre für die Wirtschaftsförderungsgesellschaft zuständig, hat 

monatlich 500 EUR kassiert – passiert ist hier nichts. 

Frust bei ehrenamtlichen Politikern entsteht angesichts der trostlosen Zahlen des umfangreichen 

Haushaltswerkes. Den Letzten beißen bekanntlich die Hunde. 

Die Gemeinden sind durch immer neue Gesetze von Bund und Land einer ständigen Kostenspirale 

ausgesetzt. Gleichzeitig werden die Standards immer weiter angehoben. Muss der Küchenumbau einer 

Kita wirklich fast 300.000 EUR verschlingen? Das ist eine Größenordnung, bei der sich der 

Normalbürger bildlich ein Einfamilienhaus vorstellt. 

Die Rumpfverwaltung der Stadt ist der Verbandsgemeinde angegliedert – deutlich weniger 

komfortabel als zu Zeiten eines hauptamtlichen Bürgermeisters. Damals wollte sich auch niemand von 

anderen Parteien dieses Amt „antun“. Das ist auch nicht einfach für die Beschäftigten und den 

Verbandsbürgermeister T. Jung. 

Unser Dank gilt Stadtbürgermeister Frank Ensminger und den ehrenamtlichen Beigeordneten Christa 

Hermes, Martin Zerfaß und Michael Kloos. 

Übrigens: Wer wollte überhaupt diese unheilvolle Fusion? Keine Partei – nur die SPD. Walter 

Bredehöft und Herr Dröscher sind extra dafür nach Mainz gefahren. 

Lassen Sie uns die großen Brocken bei den Ausgaben betrachten: Die Verbandsgemeinde- und 

Kreisumlage machen zusammen über neun Millionen Euro aus – das ist bereits die Hälfte der 

gesamten Ausgaben und damit fremdbestimmt. 

Übrigens: Die FDP-Fraktion hat im Kreistag ein Zeichen gesetzt und einer weiteren Erhöhung der 

Kreisumlage nicht zugestimmt. Wir konnten der Argumentation von SPD und CDU für eine Erhöhung 

nicht folgen, unterstützen jedoch die Prüfung einer Klage gegen Bund und Land wegen 

unzureichender Finanzierung der Kreise. 

Und die SPD hier will, dass mehr gespart wird – schlägt aber im gleichen Atemzug 100.000 EUR für 

neue Büromöbel aus Gemeindemitteln vor. 

Erinnern wir uns: Die SPD war stets vergeblich für den Neubau eines Parkhauses. Gut, dass sie sich 

damit nicht durchsetzen konnte – das hat uns eine Million Euro gespart. 

Die Kehrseite der Medaille: Aufgrund der prekären finanziellen Lage verdoppeln sich die 

Schlüsselzuweisungen des Landes an die Stadt. 

Erfreulich für den Steuerzahler ist, dass – entgegen dem landesweiten Trend – das 

Grundsteueraufkommen um ein Drittel verringert wurde. Liegt das an den umfangreichen 



Gewerbeflächen? 

Hoffen wir, dass nach den Landtagswahlen die Hebesätze nicht per Dekret erhöht werden müssen. 

Es sind millionenschwere Investitionen zu stemmen – sei es in eine marode Brücke oder den 

alternativlosen Kita-Neubau. Kirn kennt keinen Stillstand: Bürgermeister, Beigeordnete und Rat 

stehen vor Herkulesaufgaben. Dazu zählen der Umbau der Kirch- und Lindenstraße, die anschließende 

Umgestaltung des Marktplatzes mit Arbeiten an der Versorgungsinfrastruktur, der erwähnte Kita-

Neubau sowie die Karl-Reidenbach-Brücke. 

Die langersehnte Barrierefreiheit des Bahnhofs kam mit erheblichen Geburtswehen. Allerdings ist die 

Sicherheitslage dort weiterhin unbefriedigend. Es ist ein offenes Geheimnis, dass im Bahnhof illegale 

Geschäfte abgewickelt werden. Der Verweis auf die Zuständigkeit der Bahnpolizei greift zu kurz – 

wenn Gefahr im Verzug ist, darf jeder eingreifen. 

Warum ist bei uns keine Videoüberwachung möglich? Im Bahnhof Idar-Oberstein funktioniert das 

doch auch. 

Auch die dortige Illumination kann fast begeistern – ein Ziel, das sich die Bahn doch für alle Bahnhöfe 

gesetzt hat. Vielleicht hilft hier eine Petition an den neuen Verkehrsminister… 

Ein Dank an T. Jung und die Ratskollegen im Verbandsgemeinderat – gelungen ist die Eingliederung 

der Stadtbücherei in die VG, was die gute Arbeit der Mitarbeitenden honoriert. 

Die Bildungsdienstleister VHS und Bücherei verdienen Unterstützung. Segenbringend wirken drei 

Stiftungen aus der Region, die viele Projekte erst ermöglichen. 

Ein Dank gilt auch den traditionsreichen privaten Unternehmen, die zum Standort Kirn stehen – sei es 

SIMONA oder auch die Basalt AG. 

Gelungen ist auch der Umbau der familiengeführten Venter GmbH. Danke an die Werbegemeinschaft 

„Klar in Kirn“, Erik Herz und Gunnar Venter (stellvertretend). 

Ein Wort zur gesellschaftlichen Belastung und dem sozialen Frieden: 

Angesichts der Belastungen durch Flüchtlinge aus der Ukraine und vielen Teilen der Welt muss auch 

hier das Tempo reduziert werden – sonst wird der gesellschaftliche Konsens geopfert. 

Das Erstarken der politischen Ränder im Kirner Land ist ein deutliches Warnzeichen an Berlin! 

Die Bestandspflege der heimischen Wirtschaft ist von enormer Bedeutung. Bürgermeister Ensminger 

und die Beigeordneten Christa Hermes, Martin Zerfaß und Michael Kloos sind ein eingespieltes Team. 

Wir wünschen uns dennoch mehr Schwung von der Wirtschaftsförderung  um Hendrik Brötzmann. 

Auch die Belebung der Wochenmärkte könnte Unterstützung gebrauchen. Tätigkeitsberichte sind zwar 

nett, ersetzen aber keine Ergebnisse. 

Auch die Suche des Ersten Kreisbeigeordneten Oliver Kohl nach einem Grundstück für einen 

stationären Wertstoffhof war bislang nicht von Erfolg gekrönt. Die Stadt macht hier jedoch ihre 

Hausaufgaben! 

Der Kirner Autofrühling – erstmals mit dem gut besuchten Marktfrühstück – sowie unsere Kirner 

Kerb sind wieder feste Größen im Veranstaltungskalender. 

Schön, dass in Kirn wieder die Musik spielen wird. Auch der Mehrzweckplatz an der Mauergasse hat 

für Veranstaltungen Potenzial. 

Er eignet sich nicht nur für den tollen Familiensonntag der SIMONA-Beschäftigten. Mit dabei: unser 

Bauhof, der umfangreiche Aufgaben bewältigt – von der Pflege der Wanderwege über den 

Winterdienst bis zur Unterstützung bei Festlichkeiten. 

Dank an Herrn Kaiser und sein Team. 



Im Hinblick auf die vom Hochwasser geschädigten Straßen in Kirn-Sulzbach wird sich im Zuge der 

700-Jahr-Feier eine Lösung abzeichnen. 

„Wir alle haben für unser Kirner Krankenhaus gekämpft.“ 

Allein der Gedanke an das Krankenhaus und seinen Kampf kann einen schon depressiv machen. 

Unmittelbar vor der letzten Landtagswahl kam das Signal aus Mainz, alles sei so gut wie in trockenen 

Tüchern. Das Gesundheitsministerium muss nun Flagge zeigen. 

Und was kommt vor diesen Landtagswahlen! 

Besonderer Dank an die Familie Ellen und Michael Müller, die heute anwesend sind und immer 

unermüdlich kämpfen. 

Eine gesicherte ärztliche Versorgung ist ein unverzichtbarer Baustein guter Infrastruktur! 

Zum Thema Jugend: 

Langweile frisst Hirn. Wir haben eine Anfrage zum Thema Vandalismus im Stadtrat eingebracht. 

Gut, dass die Anregungen der FDP aufgegriffen wurden – es zeichnet sich eine dauerhaft verbesserte 

Lösung mit den Verantwortlichen aus Stadt, Verbandsgemeinde und Polizei ab. 

Nicht jeder Heranwachsende kann mit Langeweile erfolgreich umgehen – auch das müssen wir ernst 

nehmen. 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

wir stimmen dem Haushalt zu, um die Investitionen für unsere Bürger zu ermöglichen. Trotz aller 

Unwägbarkeiten blicken wir weiterhin optimistisch in die Zukunft. 

 


